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Weitere Casinokonzessionen sollen die Braut um jeden Preis 

aufhübschen! 
Wien (OTS) - Der mangelhafte Spielerschutz der Casinos Austria ist 
seit vielen Jahren gerichtsbekannt. Wie die Medien unwidersprochen meldeten, muss-
te die Casinos Austria AG in den letzten Jahren über 10 Millionen Euro Schadenersatz 
wegen mangelhaften Spielerschutzes leisten. 

Trotzdem empfiehlt der Beirat des Finanzministeriums, unter dem Vorsitz von Raiff-
eisen-Konrads Weinbruder, Exsektionschef Nolz, auch noch die restlichen drei Kasi-
nokonzessionen der Casinos Austria AG, vulgo CASAG, aufzudrängen? Vermutlich 
liebäugeln die einschlägigen Lobbyisten damit, über 50% Beteiligungen an der CA-
SAG einzusammeln und dann über den Umweg der ÖIAG doch lukrativst loszuwer-
den. 

Genau jener Casinos Austria AG, welche sich mit interessanter Argumentation mög-
lichst lange der Überwachung ihrer Automaten durch das Bundesrechenzentrum ent-
ziehen will. Dabei zahlt die CASAG seit Jahren alljährlich $ 40.000.- Mitgliedsbei-
trag bei der Gaming Standards Association, welche die Überwachungsschnittstelle 
G2S schon 2006 einführte. Seit damals wird dieser Standard weltweit von verschiede-
nen Automatenherstellern und Casinos benutzt. 

Bei der Casinos Austria AG braucht es diesen Spielerschutz, der 
auch vor Ausbeutung schützt, angeblich aus Kostengründen, noch jahrelang nicht. 
Wodurch soll sich diese staatliche Subvention in der Höhe von zigMillionen Euro, 
zum Nachteil des Spielerschutzes und der Steuerkontrolle, für die private Firma Casi-
nos Austria AG rechtfertigen lassen? Ein wichtiges Verkaufsargument für etwaige In-
teressenten? 

Ob Novomatic einmal die Casinos Austria Anteile teuer aufkaufen wird, bleibt offen, 
denn mit der nächsten Anleihe steigt die Haftung der Gumpoldskirchner Firmengrup-
pe für ihre Anleihen und Zinsen auf über 800 Millionen Euro. Außerdem investiert 
Novomatic seit Jahren massiv in das individuelle Online-Glücksspiel, in den beson-
ders rasch wachsenden Markt der ganz privaten, Smartphones und Tablets. 
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Novomatic expandiert nach England und Schottland 
 

Der heimische Glücksspielkonzern Novomatic expandiert nach England und Schottland. Er hat über 

die Konzerngesellschaften Astra Casino Gaming Ltd und Astra Games (One) für einen "hohen zwei-

stelligen Millionenbetrag" die Luxury Leisure Unlimited und SAL Leisure Limited mit insgesamt 82 

Spielhallen gekauft. 

 

"Der Kaufvertrag wurde am 6. Juni 2014 unterfertigt; die erworbenen Gesellschaften betreiben insgesamt 82 

Spielhallen in England und Schottland und beschäftigen rund 850 Mitarbeiter", geht aus dem aktuellen 
Nachtrag zum Basisprospekt für das Novomatic- Anleihenprogramm hervor. Details zu der Transaktion wol-
len beide Parteien in den nächsten Tagen bekannt geben, hieß es von Novomatic auf APA- Anfrage. 

Seit dem im April veröffentlichten Konzernabschlusses 2013 hat Novomatic außerdem 100 Prozent der An-
teile an einer in der EU beheimateten Gesellschaft für circa 10 Mio. Euro erworben, zuzüglich einer ergeb-
nisabhängigen Kaufpreisanpassung, von bis zu 15 Mio. Euro. Das Unternehmen ist spezialisiert auf "Online 
Cash Gaming"- Produkte. 

Novomatic will nun mit einer siebenjährigen Anleihe rund 100 Mio. Euro (mit Aufstockungsmöglichkeit) 
am Kapitalmarkt aufnehmen. Die Zeichnungsfrist für Kleinanleger läuft von 16. bis 18. Juni vorbehaltlich 
einer vorzeitigen Schließung. Die Anleihe soll dann im Geregelten Freiverkehr der Wiener Börse notieren. 
"Der Zinssatz wird nach Ende des Bookbuilding- Verfahrens aufgrund der Nachfrage und Platzierung bei 
institutionellen Investoren festgelegt und auf der Website der Emittentin veröffentlicht", heißt es in den 
"endgültigen Bedingungen" für das Anleihenprogramm. 

Die Anleihenerlöse sollen "zur Optimierung der Finanzierungsstruktur, zur Schaffung finanzieller Flexibili-
tät, aber auch wachstumssteigernd für künftige Investitionen und Akquisitionen sowie für allgemeine Ge-
schäftszwecke" verwendet werden, schreibt Novomatic in einer Aussendung am Mittwoch. 

Der Glücksspielkonzern hat im Jahr 2010 bereits zwei Anleihen in der Höhe von 350 Mio. Euro begeben 
und im vergangenen Jahr eine weitere Anleihe mit einem Volumen von 250 Mio. Euro platziert. 

„Krone Online“, 11.06.2014 



 

 

Novomatic kauft 82 Spielhallen in England und Schottland  
Utl.: Für "hohen zweistelligen Millionenbetrag" - Laut Nachtrag zum Anleihen-
Basisprospekt - Siebenjährige Firmenanleihe soll 100 Mio. Euro bringen, Zeichnungsfrist 
bis 18. Juni 

Wien/Gumpoldskirchen (APA) - Der heimische Glücksspielkonzern Novomatic expandiert in Eng-
land und Schottland und hat via seinen Konzerngesellschaften Astra Casino Gaming Ltd und Astra 
Games (One) für einen "hohen zweistelligen Millionenbetrag" die Luxury Leisure Unlimited und 
SAL Leisure Limited gekauft. 

"Der Kaufvertrag wurde am 6. Juni 2014 unterfertigt; die erworbenen Gesellschaften betreiben ins-
gesamt 82 Spielhallen in England und Schottland und beschäftigen rund 850 Mitarbeiter", geht aus 
dem aktuellen Nachtrag zum Basisprospekt für das Novomatic-Anleihenprogramm hervor. Details 
zu der Transaktion wollen beide Parteien in den nächsten Tagen bekannt geben, hieß es von No-
vomatic auf APA-Anfrage. 

Seit dem im April veröffentlichten Konzernabschlusses 2013 hat Novomatic außerdem 100 Pro-
zent der Anteile an einer in der EU beheimateten Gesellschaft für circa 10 Mio. Euro erworben, 
zuzüglich einer ergebnisabhängigen Kaufpreisanpassung, von bis zu 15 Mio. Euro. Das Unterneh-
men ist spezialisiert auf "Online Cash Gaming"-Produkte. 

Novomatic will nun mit einer siebenjährigen Anleihe rund 100 Mio. Euro (mit Aufstockungsmöglich-
keit) am Kapitalmarkt aufnehmen. Die Zeichnungsfrist für Kleinanleger läuft von 16. bis 18. Juni 
vorbehaltlich einer vorzeitigen Schließung. Die Anleihe soll dann im Geregelten Freiverkehr der 
Wiener Börse notieren. "Der Zinssatz wird nach Ende des Bookbuilding-Verfahrens aufgrund der 
Nachfrage und Platzierung bei institutionellen Investoren festgelegt und auf der Website der Emit-
tentin veröffentlicht", heißt es in den "endgültigen Bedingungen" für das Anleihenprogramm. 

Die Anleihenerlöse sollen "zur Optimierung der Finanzierungsstruktur, zur Schaffung finanzieller 
Flexibilität, aber auch wachstumssteigernd für künftige Investitionen und Akquisitionen sowie für 
allgemeine Geschäftszwecke" verwendet werden, schreibt Novomatic in einer Aussendung am 
Mittwoch. 

Der Glücksspielkonzern hat im Jahr 2010 bereits zwei Anleihen in der Höhe von 350 Mio. Euro be-
geben und im vergangenen Jahr eine weitere Anleihe mit einem Volumen von 250 Mio. Euro plat-
ziert. 

„APA“, 11.06.2014 



 

 

NOVOMATIC AG begibt Unternehmensanleihe  

Wien (OTS) - Der weltweit tätige Glücksspielkonzern NOVOMATIC AG hat die drei Emissionsban-
ken Erste Group Bank AG, Raiffeisen Bank International AG und UniCredit Bank Austria AG mit der 
Begebung einer Unternehmensanleihe beauftragt. Das Volumen wird zumindest 100 Mio. Euro (mit 
Aufstockungsmöglichkeit) betragen. Die Laufzeit ist mit sieben Jahren angegeben. Die Stückelung 
wird mit EUR 500,- festgelegt. Die Zeichnungsfrist für Kleinanleger wurde mit 16. bis 18. Juni 2014 
festgesetzt (vorzeitige Schließung vorbehalten). Die Anleihe wird im Geregelten Freiverkehr der Wie-
ner Börse notieren. 

Eine im Jahre 2005 platzierte Anleihe mit einem Volumen von 150 Mio. Euro wurde im Oktober 
2012 zurückgezahlt. 2010 wurden zwei Anleihen mit einem Gesamtvolumen von 350 Mio. Euro be-
geben. Im Geschäftsjahr 2013 wurde eine weitere Anleihe mit einem Volumen von 250 Mio. Euro 
sehr erfolgreich platziert. 

Die NOVOMATIC AG beabsichtigt, die Erlöse aus dem Verkauf der Teilschuldverschreibungen zur 
Optimierung der Finanzierungsstruktur, zur Schaffung finanzieller Flexibilität, aber auch wachstums-
steigernd für künftige Investitionen und Akquisitionen sowie für allgemeine Geschäftszwecke zu ver-
wenden. 

Zwtl.: Über die NOVOMATIC AG 

Die NOVOMATIC AG entwickelt und produziert Glücksspieltechnologie sowie vernetzte Systemlö-
sungen für nationale und internationale Glücksspiel- und Wettmärkte. Daneben hält sie Beteiligungen 
an Gesellschaften, die Glücksspiel- und Wettdienstleistungen im In- und Ausland anbieten. Die NO-
VOMATIC AG mit Konzernzentrale im Gumpoldskirchen, südlich von Wien, beschäftigt mehr als 
16.000 Mitarbeiter (davon 3.000 in Österreich), exportiert ihre Produkte und Dienstleistungen in mehr 
als 70 Länder und zählt mit mehr als 1.100 Standorten zu den führenden Anbietern von elektronischen 
Automatencasinos und Spielbanken in Europa. 

„OTS“, 11.06.2014 
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"Eco" am 12. Juni: Schenken und Erben - Nicht alle Verwandten 

sind begünstigt 
 

 
Wien (OTS) - Angelika Ahrens präsentiert in "Eco" am Donnerstag, dem 12. Juni 2014, um 22.30 Uhr in 
ORF 2 folgende Beiträge:  
 
Schenken und Erben: Nicht alle Verwandten sind begünstigt  
 
In letzter Minute wurden die gesetzlichen Änderungen rund um die Grunderwerbssteuer neu noch abgeän-
dert. Es wurden zwei "Verwandtschaftsklassen" geschaffen: Ehegatten, eingetragene Partner, Kinder, Stief-, 
Wahl- und Schwiegerkinder wurden steuerlich begünstigt, Geschwister, Nichten und Neffen steuerlich be-
nachteiligt. "Eco" zeigt, wer bei Grundstücksüberlassungen im Familienkreis profitiert und wer draufzahlt. 
Neu geregelt wurde auch das Erben und Schenken bei land- und fortwirtschaftlichen Grundstücken: Hier 
kommt innerhalb des Familienkreises künftig nur noch der einfache Einheitswert als Bemessung zum Tra-
gen. Der bisher schon vorgesehene Betriebsfreibetrag von 365.000 Euro bleibt erhalten, kommt aber aus-
schließlich bei "unentgeltlichen Übergaben" im Familienkreis und bei Erbschaften zu Anwendung. Erben 
und Schenken ist also ein bisschen kniffliger geworden. "Eco" gibt Tipps, wie man von den neuen steuerli-
chen Regelungen profitieren kann. Ein Bericht von Beate Haselmayer und Günther Kogler.  
 
Kampf ums Glück: Der Poker um Lizenzen und Milliardenumsätze  
 
Ab Juli wird der österreichische Kasinomarkt neu aufgeteilt. In Wien und Niederösterreich werden drei neue 
Lizenzen vergeben. Neben dem bisherigen Monopolisten, den Casinos Austria, werden erstmals auch priva-
te Betreiber zum Zug kommen. Neben Glücksspielprofis aus der Schweiz, Deutschland und den USA drängt 
auch der finanzstarke und international erfolgreiche Glücksspiel- und Automatenkonzern Novomatic auf 
den Markt. Das Unternehmen aus Niederösterreich scheint gute Chancen zu haben, den Casinos Austria AG 
Lizenzen abjagen zu können. Der Poker um das "Glück der Glücksspielbetreiber" hat begonnen: Es geht um 
Arbeitsplätze, Milliardenumsätze - und um Steuereinnahmen für den Staat. Ein Bericht von Hans Hrabal.  
 
Unser Zahlensalat im Kopf: Finanzwissen "mangelhaft"  
 
Wie funktioniert eigentlich ein Kredit? Was ist das Bruttoinlandsprodukt? Und was bringen einem Aktien? 
Begriffe, die uns täglich in Zeitungen, Fernsehen und Internet unterkommen - und trotzdem verstehen die 
meisten Österreicher/innen nur Bahnhof. Große Studien attestieren den Alpenbürgern in puncto Finanzwis-
sen bestenfalls ein "mangelhaft". Dabei wäre eine gute Finanzbildung von großem Vorteil: Wer sich aus-
kennt, kann bares Geld sparen. Denn Autos leasen, Zinsen zahlen und Versicherungen abschließen sind Ge-
schäfte des täglichen Lebens. "Eco" hat einen Professor begleitet, der Herrn und Frau Österreicher finanzfit 
machen will - mit einem sogenannten "Finanz-Führerschein". Wer davon profitiert, wem der wirklich nützt 
und ab welchem Alter Finanzwissen eine Rolle spielten sollte - Bernadette Ritter kennt die Antworten.  

„OTS“, 11.06.2014 



 

 

„APA“, 10.06.2014 

Beirat empfiehlt Lizenzvergabe an Casinos Austria -BMF: Nicht bin-
dend  
Utl.: Konzessionspoker wird zum Politikum - Nö. Landeshauptmann Pröll für Novomatic-Projekt in 
Bruck/Leitha - Finanzminister Spindelegger steht vor heikler Entscheidung 

Gumpoldskirchen/Wien (APA) - Die Vergabe der neuen Casinolizenzen für Wien und Niederösterreich wird 
immer mehr zum Politikum. Bisher galt es als fix, dass der Novomatic-Konzern zumindest eine Konzession 
bekommt. Der vom Finanzministerium eingesetzte Expertenbeirat soll indes die Casinos Austria für alle drei 
Lizenzen als Favoriten auserkoren haben. Das BMF betont nun, dass die Empfehlung nicht bindend sei. 

"Der beratende Beirat erarbeitet einen Vorschlag", hieß es aus dem (schwarzen) Finanzministerium am Diens-
tag zur APA. "Die Entscheidung obliegt der Ressortleitung." Aus dem (roten) Finanzstaatssekretariat - die 
Glücksspielagenden hat eigentlich Sonja Steßl (SPÖ) über -, gab es "keinen Kommentar zum Verfahren. Die 
Vergabe läuft laut Glücksspielgesetz (GSpG)". 

In GSpG steht geschrieben, dass "der Bundesminister für Finanzen ... für die Begutachtung der Interessens-
bekundungen einen beratenden Beirat einrichten" kann (Paragraf 21). Dieses Expertengremium wurde bereits 
2011, für die Vergabe der Lotterielizenz, eingerichtet, Leiter ist der langjährige BMF-Sektionschef Wolfgang 
Nolz. Die Kommission vergibt nach verschiedenen Kriterien (u. a. Spielreschutz und Erfahrung) Punkte. 

Bei der laufenden Bewerbung rangiert laut "Presse" (Wochenende) die bisherige Glücksspielmonopolistin Ca-
sinos Austria auf Platz eins - und zwar für alle drei Lizenzen. Die Casinos Austria, die bereits die Spielbank in 
der Kärntner Straße in der Bundeshauptstadt betreiben, haben sich in Wien für einen Standort im 15. Wiener 
Gemeindebezirk sowie für ein Casino neben dem Riesenrad beworben. 

Sollten die Casinos tatsächlich diese beiden Lizenzen bekommen, würden sie sich in der Wiener Innenstadt 
Konkurrenz ersparen. Um die Lizenz, die für die Bezirke 2 bis 19 und 23 gilt, rittern nämlich auch zwei Konsor-
tien, die im Palais Schwarzenberg bzw. im Hotel Intercontinental ein Casinos errichten wollen. Beide haben es 
auf betuchte Klientel abgesehen, auch die Casinos Austria wollen in Zukunft vermehrt auf reiche Gäste aus 
Russland und dem arabischen Raum setzen. Novomatic würde sein Vorhaben, die Automatenhalle "Monte 
Laa" in Favoriten zu einem Vollcasino auszubauen, nicht realisieren können. 

Politisch heikler ist die zweite Wiener Konzession, die den Prater umfasst. Novomatic betreibt dort bereits eine 
große "Admiral"-Halle mit rund 430 Automaten und will für diese eine Casinolizenz. Zumal die Wiener Stadtre-
gierung unter Bürgermeister Michael Häupl (SPÖ) das Automatenspiel (kleines Glücksspiel) ab 2015 verbieten 
will. Ohne Spielbanklizenz müsste Novomatic also zusperren. 

Nun hat sich aber die Erzrivalin Casinos Austria ausgerechnet auch für den Prater beworben, und zwar für 
einen - noch nicht vorhandenen - Standort neben dem Riesenrad. In der Bewerbung hat sich Casinos-Chef 
Karl Stoss - er wird der schwarzen Reichshälfte zugeordnet - Medienberichten zufolge auf die "Unterstützung 
von Bürgermeister Michael Häupl" berufen. Der "Presse" zufolge wird Stoss' Vorstandskollege Dietmar Ho-
scher, ein Sozialdemokrat, neuerdings regelmäßig bei Steßl im Finanzministerium gesehen. 

Kenner der Glücksspielbranche halten es für nicht sehr wahrscheinlich, dass sich Spindelegger an die Emp-
fehlung des Beirats hält. Die Experten mit "fadenscheinigen Argumenten" zu übergehen, würde aber auch kei-
ne gute Optik machen. Manche sprechen sogar von einer Neuausschreibung der Lizenzen. Theoretisch, mei-
nen Insider, könnte Spindelegger auch via GSpG-Änderung das Verbot des kleinen Glücksspiels in Wien hi-
nauszögern. Es sei allerdings zu bezweifeln, dass er dem roten Wiener Bürgermeister diesen "Gefallen" tut. 

 



 

 

Die neuen Casinolizenzen laufen bereits ab Mitte Juli. Bis dato wird erwartet, dass die Vergabe En-
de Juni erfolgt. Einen offiziellen Zeitplan gibt es nicht. Bis morgen, Mittwoch, können jedenfalls die 
Lizenzwerber noch einmal eine Art Stellungnahme zur Stellungnahme abgeben. Davor hatten die 
Interessenten Einsicht in die Akten der Konkurrenzprojekte bekommen und konnten diese kommen-
tieren. Jetzt folgt die Replik. Substanzielles wird nicht erwartet. 

Century-Casinos-Chef Peter Hötzinger, der gemeinsam mit dem Investor Michael Tojner ein Casino 
in dessen Stadthotel Intercontinental errichten will, wird in der Stellungnahme einerseits auf den 
Spielerschutz und andererseits auf die potenziellen Steuereinnahmen eingehen, wie er der APA am 
Dienstag sagte. "Unser Standort hat mit einer Fünf-Stern-Luxusumgebung die größeren Chancen, 
kaufkräftige Österreicher und Touristen anzuziehen. In Bezug auf Spielerschutz ist unser Standort 
besser als ein Familienausflugzsentrum wie der Böhmische Prater oder ein Wohngebiet im 15. Be-
zirk." Während das Konkurrenzprojekt Palais Schwarzenberg, hinter dem die Schweizer Stadtcasino 
Baden AG und der deutsche Automatenkonzern Gauselmann stehen, noch zahlreiche Genehmigun-
gen brauche, "schaffen wir viel früher Steuereinnahmen. Wir bauen einfach innerhalb des bestehen-
den Hotels Räumlichkeiten um", so Hötzinger: Dauer: Sechs bis acht Monate. 

Auch in Niederösterreich brodelt es hinter den Kulissen. Während der Glücksspielbeirat des Finanz-
ministeriums den Standort Krems der Casinos Austria favorisiert, lobbyiert Spindeleggers Parteikol-
lege, der niederösterreichische Landeshauptmann Erwin Pröll, für das Novomatic-Projekt in Bruck 
an der Leitha. Laut "Presse" schickte die niederösterreichische Landesregierung eine Stellungnah-
me an das BMF, laut der Bruck/Leitha "klar zu präferieren" sei. 

Lokal gibt es allerdings Widerstand gegen das "Admiral Casino Bruck". Novomatic plant an der Ost-
autobahn beim ecoplus-Wirtschaftspark ein Spieleressort inklusive Luxushotel mit 264 Betten auf 17 
Stockwerken. Während sich die rote Stadtregierung dafür ausspricht - immerhin sollen 200 Jobs ent-
stehen -, ist der Brucker Grünen-Chef Roman Kral gegen das "Las Vegas in Carnuntum". 

Am Dienstag machte Kral darauf aufmerksam, dass das Areal, auf dem der Novomatic-Tempel ent-
stehen soll, derzeit als Bauland-Industriegebiet gewidmet sei. Für die Realisierung des Projekts wä-
re also eine Umwidmung nötig. Normalerweise sei das ein Formalakt. Da es sich aber hier um ein 
Hochhaus handelt, sei laut Bauordnung eine Sonderwidmung vorgesehen, so Kral zur APA. Und 
diese habe Novomatic noch nicht in der Tasche. "Da werden Sachverständige ihre Meinung abzu-
geben haben", etwa zur möglichen Ablenkung der Autofahrer durch die vorgesehenen Blinklichter 
am Turm. "Auch der Flughafen wird eine Stellungnahme abgeben. Das Projekt liegt in der Einflug-
schneise", so der Grüne. Jetzt werde auch klar, "warum es Bürgermeister Richard Hemmer lieber 
gewesen wäre, das Casinoprojekt noch länger unter der Decke zu halten". 

Das Casinos-Austria-Projekt für Niederösterreich ist gegenüber dem Novomatic-Vorhaben ein klei-
nes. Nahe der Schiffstation in Krems soll eine Spielbank errichtet werden. 50 bis 60 Arbeitsplätze 
soll diese bringen. 


